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Alle Neune auf einen Schlag
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Vereinigung KunstVorarlberg präsentiert in der Feldkircher 
Villa Claudia ihre Neuzugänge.

feldkirch Schon das Lesen des Titels „Neunmal neu“ macht Lust auf das, was sich dahinter verbirgt.
In der Feldkircher Villa Claudia hat Kunst.Vorarlberg, das Forum für aktuelle Kunst, sein Quartier 
aufgeschlagen und präsentiert mit den neuen Mitgliedern gleich neun Positionen gegenwärtigen 
Kunstschaffens. Diese wehren sich logischerweise dagegen, über einen Kamm geschoren zu werden
und fächern im Gegenzug die Palette der Kreativität weit auf. Das ist gut, denn so gibt es in der 
aktuellen Schau viel zu entdecken.

Das beginnt mit Cäcilia Falks großformatigem Bild mit dem Titel „Gebrochenes Herz“. Ein Jahr 
lang hat die Künstlerin, die in Wien studierte, daran gearbeitet. Die Ereignisse dieses Jahres haben 
sich in Öl und Leinwand eingebrannt. Spontan und jeweils aus dem Moment heraus habe sich das 
Bild entwickelt, so Falk. Und spontan und aus dem Augenblick lebe es und mache es sich 
verständlich. Entstanden ist eine Strandszenerie, deren einzelne Elemente – seien es zwei 
aufeinander zielende Soldaten, ein ruhender Uhu oder ein zum Ankick bereit liegender Strandball – 
Geschichten erzählen, oder eben auch verschweigen. Ein Zimmer weiter trifft man auf Wolfgang 
Schwarzmanns Installation „IchMirMichIch“. „Jeder ist sich selbst doch eh immer am nächsten, 
oder“, kommentiert Schwarzmann seine Installation aus Wasser, Licht und mechanischen Impulsen. 
Abwechselnd tauchen drei filigrane Schwenkarme in eine Wasserfläche. Durch Lichtreflexe setzt 
sich die Irritation des Wassers wellenartig fort. Grenzen werden hinfällig, wodurch Schwarzmanns 
Arbeit noch eindrücklicher die Frage nach dem „Ich“ und seinem „Nächsten“ stellt.

In direkter Nachbarschaft begegnet der Blick schließlich Egmont Hartwig, der in den Niederlanden 
und den USA studierte und heute in Dornbirn lebt. Sein Metier ist die Malerei und dabei besonders 
der feine Pinselstrich, der die Grenze zwischen Ent- und Verhüllung zieht. Beinah zum Porträt wird 
da zum Beispiel seine Beschäftigung mit einem einfachen Herrenhemd, das scheinbar zum 
Trocknen an der Wäscheleine befestigt wurde. Das Licht, das durch das Stück Stoff dringt, wird 
beinah greifbar. Zum Spiel mit den Worten setzt schließlich der Pädagoge und Psychologe Guntram 
König an. Wobei König damit dezidiert auch auf die Macht der Worte verweist. „how to do things 
with words“ betitelt er seine Installation, die aus Zeichen Worte werden lässt. Dabei geht es darum, 
was Worte auszurichten bzw. auszulösen imstande sind – je nachdem, wie und wer sie verwendet.

Tierisches

Tierisch wird es bei Melanie Berlinger, die in Wien studierte. Während einer Reise machte sie 
Bekanntschaft mit außergewöhnlichen Insekten. In der Folge entstanden mehrere Siebdruck- und 
Tiefdruck-Arbeiten. Neuerdings kombiniert Berlinger das Insekt mit dem Menschen und eröffnet 
damit die Diskussion darüber, was das Insekt zum Gegenpol zum Menschlichen werden lässt – oder
eben auch nicht.

Das Gewohnte demontiert dann auch die Bizauer Künstlerin Sabine Strauss-Wouk, die in Graz und 
Salzburg studierte. Es sei der perfekte Augenblick, der sie interessiere, erklärt sie. Stereotype 
Sehgewohnheiten entlarven sich bei ihr von selbst, wenn sie beispielsweise mit floralen Silhouetten 
zu spielen beginnt und diese aus der Natur entnommen zum Ornament werden lässt. Janine Maria 
Schneider, die in Wien studierte, spürt nun jenen Silhouetten nach, die sich in den Leerstellen 
finden lassen. Ihren Ausdruck findet sie im Performativen und aktuell immer mehr auch an den 
Schnittstellen zur Architektur. Ihre Fotografie „Dear House“ zeigt so zum Beispiel die geradezu 
physisch spürbare Nähe zwischen einem alten Bauernhaus und einem modernen Konzerngebäude. 
Bis auf wenige Meter nähern sich Alt und Neu an, bis eines weichen muss. Was bleibt, ist die 
Leerstelle, die die Erinnerung daran wach hält, was hier gewesen ist.

Die Bregenzerwälderin Daniela Fetz greift für ihre Arbeiten auch zum Textil. Ihr Interesse gilt den 



Möglichkeiten, Daten, aber auch Wissen, Traditionen oder Emotionen zu konservieren. In textilen 
Objekten verbindet sie mehrere Schichten verschiedener Stoffe zu einem Gesamten. In der 
Installation „Out Of Step“ gruppiert Florian Gerer Skateboards, Magazine, Poster, Fotografien, und 
vieles mehr zu einer Collage mit „Zeitzeugen“ seiner Geschichte, die er miteinander in Beziehung 
setzt. Der Lehrer, Künstler und Sozialarbeiter zeigt die Macht, die in diesen Ikonen steckt. Die 
Frage, die sich aufdrängt, lautet: „Ist es die Summe der einzelnen Teile, die uns ausmacht, oder sind 
es wir, die wir uns die einzelnen Teile erst erwählen?“

„Neunmal neu“ ist bis 3. März in der Villa Claudia in Feldkirch zu sehen, Fr, 16 bis 18 Uhr, Sa, 15 
bis 18 Uhr und So, 10 bis 12 und 15 bis 18 Uhr: www.kunstvorarlberg.at

  

  

http://www.kunstvorarlberg.at/
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